
Fürbitten: 
P: Gott, du hast Mann und Frau nach deinem 
Bild geschaffen. Du willst, daß sie einander in 
Ehrfurcht und Liebe begegnen. Wir bitten dich: 

1 Für alle Jungen und Mädchen, laß sie im- 
mer dran denken, daß sie nach deinem 
Bild geschaffen sind. 

2 Für uns alle, daß wir unseren Leib und 
den Leib anderer Menschen als Tempel 
Gottes erkennen. 

3 Für alle Jungen Menschen, daß sie sich 
bemühen ihre Triebe zu beherrschen. 

4 Für alle Jungen und Mädchen, daß sie ihr 
Geschlecht als Geschenk Gottes erkennen. 

5 Für alle Christen, daß sie sich von jeder 
Art von  Unzucht fernhalten. 

6 Für alle Triebtäter und Mörder, führe sie 
zu Umkehr und Reue. 

P: Gott, dir gehören wir mit Leib und Seele. 
Beschütze uns vor allen Gefahren, die unserem 
Leib und unserer Seele drohen. Schenke uns 
auf die Fürbitte der heiligen Marin Goretti eine 
große Ehrfurcht vor der Seele und des Leib der 
anderen Menschen. Darum bitten wir durch 
Christus, unseren Herrn. Amen. 
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E in fü hr un g: 
D ie  K ir ch e ge de nk t he ut e ei ne s 12  jä hr ig en  M äd ch en s 

un d ve re hr t sie  al s M är ty re ri n:  M ar ia  G or et ti.  
Si e w id er se tz te  sic h ei ne n ju ng en  M an n,  de r sie  ve rg e- 

w al tig en  w ol lte . Er  ve rl et ze  sie  m it ei ne m  M es se r so  sc hw er , 
da ß sie  am  Ta g da ra uf  st ar b.  A ls sie  st er be nd  ge fr ag t w ur de , 
ob  sie  ih re m  M ör de r ve rz ei he  sa gt e sie : 

"G ew iß  ve rz ei he  ic h ih m . Ic h w er de  vo m  H im m el  au s 
fü r se in e Be ke hr un g be te n.  U m  Je su  w ill en , de r de s re ui ge n 
Sc hä ch er  ve rz ie he n ha t, w ill  ic h au ch  ih n na he  be i m ir  im 
Pa ra di es  ha be n. " 

N ac h de r V er bü ßu ng  se in er  K er ke rh af t gi ng  ih r M ör de r 
in  ei n K lo st er . U nd  ar be ite te  do rt  im  G ar te n.  Ih re  M ut te r un d 
ih r M ör de r er le bt en  be id e 19 50   ih re  H ei lig sp re ch un g. 

M ar ia  G or et ti w ur de  O pf er  ei ne s M en sc he n,  de r se in en 
Se xu al -T ri eb  ni ch t be he rr sc he n ko nn te . V er su ch en  w ir  un se re 
Tr ie be  zu  be he rr sc he n od er  be he rr sc he n sie  un s?  

Ic h be ke nn e. ... 
P:  H er r,  ve rz ei h un s, w en n w ir  di e Eh rf ur ch t vo r M en sc he n 
de s an de re n G es ch le ch ts  ve rl et zt  ha be n.  U nd  hi lf un s, ei na nd er 
sc ha m vo ll un d eh rf ür ch tig  zu  be ge gn en . A m en . 

T ag es ge b et 
Gott, du bist die Quelle der Unschuld 
und liebst den Adel der Keuschheit. 
Du hast die heilige Maria Goretti 
früh zur Vollendung geführt 
und ihren Kampf um die Reinheit 
mit dem Martyrium gekrönt. 
Hilf uns auf ihre Fürsprache, 
treu und fest zu deinen Geboten zu stehen. 
Darum bitten wir durch Jesus Christus. 

D an ks ag un g na ch  de r he ili ge n K om m un io n:  

Le itv er s:  65 1 Ze ile  1 - 3 

1 Du  has t den  Me nsc hen  mit  Lei b und  See le als  Ma nn 
und  Fra u nac h dei nem  Bil d ges cha ffen . 

2 Du  näh rst  uns  mit  dem  hei lige n Bro t, dem  Lei b 
dei nes  auf ers tan den en Soh nes . 

3 Du  ble ibs t in uns  dur ch dei nen  He ilig en Ge ist und 
ma chs t uns  so zu dei nem  Tem pel  

4 Du  wil lst,  daß  Jun gen  und  Mä dch en,  Mä nne r und 
Fra uen  mit ein and er auf  dic h zen trie rt sin d und  ein - 
and er in Re spe kt, Eh rfu rch t und  Lie be beg egn en. 



Um Jesu willen 

Maria Goretti wurde gefragt, ob sie ihrem Mörder verzei- 
he. Ihre Antwort: „Gewiss verzeihe ich ihm. Ich werde vom 
Himmel aus für seine Bekehrung beten. Um Jesu willen, 
der dem reuigen Schächer verziehen hat, will ich ihn auch 
nahe bei mir im Paradies haben.“ 

1 Kor 6, 13c-15a.17-20 

Der Mensch hat seinen Leib nicht etwa so, wie er ein Haus 
oder einen Freund hat. Der Leib, das ist der Mensch selbst 
in seiner konkreten Wirklichkeit. So wurde er von Gott ge- 
schaffen, und so wird er von ihm auch beansprucht. Dazu 
kommt, dass der ganze Mensch in der Taufe vom Tod zum 
Leben gekommen ist (Röm 6, 13); er hat als Gabe von Gott 
das ewige Leben in Christus Jesus empfangen (Röm 6, 23). 
„Alles gehört euch; ihr aber gehört Christus, und Christus 
gehört Gott“, heißt es in 1 Kor 3, 22-23; und im Schlussteil 
der heutigen Lesung lesen wir: „Ihr gehört nicht euch 
selbst; denn um einen teuren Preis seid ihr erkauft wor- 
den.“ Daraus ergibt sich die große Forderung: „Verherr- 
licht also Gott in eurem Leib!“ In unserem Leib bean- 
sprucht und rettet Gott ein Stück Welt. Mit unserem Leib, 
und nicht nur in irgendeiner reinen Innerlichkeit, preisen 
wir Gott, und bringen wir Christus als Weihegabe, die ihm 
zusteht, alle Ansprüche und Hoffnungen, alle Beziehungen 
und Begegnungen unseres Lebens dar. - Zu 6, 13-15: Röm 
8, 11; 1 Kor 15, 15; 2 Kor 4, 14. - Zu 6, 17-20: Joh 17, 21- 
23; Röm 8, 9-11; 1 Kor 3, 16-17; 2 Kor 6, 16; Phil 1, 20. 

  

Joh 12, 24-26 

Zwischen dem Einzug Jesu in Jerusalem und dem Letzten 
Abendmahl berichtet das Johannesevangelium (12, 20-36) 
eine Rede, in der Jesus von seiner bevorstehenden „Erhö- 
hung“ spricht. Die Stunde seines Leidens und seines Todes 
am Kreuz wird die Stunde seiner Verherrlichung sein (12, 
23). Das Weizenkorn bringt nur Frucht, wenn es in die 
Erde fällt und stirbt: in diesem Bild deutet Jesus sein eige- 
nes Sterben als die notwendige Voraussetzung für das Ge- 
lingen seines Erlösungswerkes. Und es ist nicht nur die 
Voraussetzung; es ist die Weise, wie die Erlösung selbst ge- 
schieht, und es ist das Lebensgesetz auch für seine Jünger. 
Nur wer bereit ist, alles zu verlieren, kann sein Jünger sein 
und ihm nachfolgen - durch den Tod hindurch ins Leben, in 
die Herrlichkeit  beim Vater: „Ihn wird der Vater ehren.“ - 
1 Kor 15, 36-37; Mk 8, 35; Mt 16, 25; Lk 9, 24; 17, 33. 

  



1 Kori nthe r 6,12 -20 

Mein  Bauc h gehö rt mir? 

Don ners tag 29 Janu ar 

Der mod erne  Men sch inter pret iert die chris tlich e Trad i- 
tion  idea listis ch: die geis tige n Ablä ufe verb ände n den 
Men sche n mit Gott . Paul us dage gen:  bei Chri sten 
nimm t der Geis t Gott es von der ganz en Pers on Besi tz, 
inne rlich  und  äuße rlich . Wie der Tem pel als ein heili ges 
Geb äude  Gott es Geg enw art anze igt, so soll der Leib  des 
Chri sten  die Geg enw art des Geis tes Chri sti anze igen . 
Paul us unte rsch eide t zwis chen  leibl iche n Vorg änge n, 
die Ich- fern  bleib en, und  solc hen,  die den Pers onke rn 
berü hren . Zu den erste n gehö ren Esse n und  Trin ken. 
Hier  mus s jede r nach  dem  für ihn Bekö mm liche n 
scha uen.  Zu den zwe iten  gehö rt vor allem  der ge- 
schl echt liche  Umg ang.  Die Bibe l weiß  daru m, dass  se- 
xuel le Bezi ehun gen den Men sche n tief beei nflu ssen . 
Men sche n werd en verle tzba r, emp find lich und  gar ab- 
häng ig vom  Part ner.  Da der Chri st aber  in erst er Linie  in 
sein em Pers onke rn Chri stus  gehö rt, werd en sexu elle 
Vorg änge  heik el. Paul us besc hrei bt eine  Art heili ger Ei- 
fersu cht des Herr n gege n ande re Pers onen  und  Kräf te, 
die den Chri sten  behe rrsch en könn en. Daz u kom mt der 
Ged anke  der kult isch en Rein heit,  wie er eine m Tem pel 
gebü hrt. Die Gem eins chaf t, die Gott  gew ährt , gehö rt in 
ein asex uelle s Lebe n, das nich t meh r von verg ängl iche r 
Repr odu ktio n, sond ern von Aufe rste hun g aus den To- 
ten gepr ägt ist. Paul us bran dma rkt vor allem  die Hure - 
rei. Auch  mit der Hure  wird  der Chri sten man n ein Leib 
und  über träg t auf sich  die Unre inhe it der verm isch ten 
Part nerw echs el. So vert reib t er den Geis t Chri sti aus 
sein em Leib . 

Der Chri st gehö rt nich t sich  selb st. Wir gehö ren Chri - 
stus . Daru m solle n wir vors ichti g sein  bei Vorg änge n, 
die unse ren Leib , unse re Pers on in konk urrie rend e Ab- 
häng igke iten zieh en und  unfr ei mac hen könn en. Wir 
solle n statt dess en Gott  mit unse rem  Leib  prei sen.  Das 
tun wir auch  durc h Resp ekt vor ande ren,  in dene n Got- 
tes Geis t ja auch  woh nt. Paul us hat kein e Zwe ifel, dass 
Chri stus  mit sein er geis tli- chen  Näh e auch  unse re 
Sehn such t nach  Näh e, Geb orge nhei t und  Zärt lichk eit 
befr iedig t. 

JAN  A. BÜH NER 



1. Korinther 6,12-20 

Die gute Wahl 

Ein Tempel ist ein Raum, in dem alles auf Gott ausgerichtet 
ist und ihm zur Verfügung steht. Unser Leib - ein Tempel des 
Heiligen Geistes? Was bedeutet das eigentlich? Durch unse- 
ren Glauben an Jesus Christus bekommen wir ein Geschenk: 
Gottes Geist zieht in uns ein. Und dieser Geist ist nach dem 
Zeugnis des Neuen Testamentes ein Geist der Kraft und der 
Liebe und der Besonnenheit. Gottes Geist hat bestimmte 
Qualitätsmerkmale, die dort, wo sie aktiv werden können, un- 
ser Leben verändern. Der Kirchenvater Augustinus hat einmal 
geschrieben: »Was du liebst, in das wirst du verwandelt.« Das 
stimmt mit der Erkenntnis überein, die uns von der Psycholo- 
gie bekannt ist: Wir werden von den Inhalten geprägt, die wir 
aufnehmen. Das gilt im Guten wie im Bösen. Alles Aufgenom- 
mene verwandelt sich in die Art und Weise, wie wir leben. 

Gottes Geist wartet darauf, in uns zu wohnen, damit er seine 
lebensfreundlichen Energien in uns entfalten kann. Christen 
sind Menschen, die eine gute Wahl getroffen haben, wenn es 
darum geht, sich für die richtigen inneren Werte zu entschei- 
den. Wenn der Heilige Geist in uns wohnt, beginnt er, unser 
Reden, Fühlen und Handeln zu beeinflussen. Durch diesen Ein- 
fluss werden wir andere Leute. Nicht von heute auf morgen, 
sondern allmählich, indem wir uns täglich durch Wort und Ge- 
bet dafür öffnen. Wo das geschieht, beginnen wir uns zu ver- 
ändern. Aus dieser Veränderung wächst dann auch die Kraft, 
die Gebote Gottes leben zu lernen. 

Entscheidend aber ist, dass Gottes Geist in uns wohnen kann. 
Ist das nicht der Fall, werden wir auch nicht die göttliche, hei- 
lende Kraft erfahren, die er mitbringt. Seine Anwesenheit 
aber werden wir erleben, wenn wir uns einfach für ihn öffnen. 
Dann kann er in unserem Leben etwas ausrichten. Und das 
wird etwas Gutes sein. Unsere Zeit braucht Menschen, in de- 
nen Gottes Geist wohnt. Durch sie wird Gott dann an vielen 
Stellen im Alltag gepriesen. ERNST-PETER WELDIN 

Schaff in mir, Herr, den neuen Geist, der dir mit Lust Gehor- 
sam leist' und nichts sonst, als was du willst, will; ach Herr, 
mit ihm mein Herz erfull. 



Tempel des Heiligen  Geistes 

1. Korinther 6,12-20 

Tempel - die Prunkbauten einer jeden Kultur, gewaltig und 
imposant, herrlich ausgestattet. Selbst die Ruinen antiker 
Tempel vermitteln noch etwas von ihrer Größe und Schön- 
heit. Auch die Tempel unserer Zeit - die Musentempel wie die 
Semper-Oper in Dresden oder die Konsumtempel wie das 
KaDeWe in Berlin - sind imposant und teuer. Doch nicht die 
Fassade ist das wichtigste. Denn was wäre ein Konsumtem- 
pel ohne volle Regale? Was wäre ein Musentempel ohne 
Kunst, ohne Schauspiel oder Oper? Der Tempel ist Ort der 
Begegnung mit dem Eigentlichen. 

»Wißt ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des Heiligen Gei- 
stes ist« (V. 19)? Nichts ist es also mit der Ablehnung und 
Verachtung unserer Leiblichkeit - jeder Christ ist Tempel des 
Heiligen Geistes. Der Geist Gottes heiligt ihn. Der Mensch mit 
seinen Bedürfnissen ist seine Wohnstatt. Gott verleiht dem 
ganzen Menschen, also auch seinem Körper, Wert und Adel. 
Täte es uns nicht gut, ein wenig mehr für die Ästhetik am 
Tempel des Heiligen Geistes zu tun? Uns ein wenig mehr 
Ruhe zu gönnen, das Leben ein wenig mehr zu feiern, ein we- 
nig mehr auf die Bedürfnisse unseres Körpers und unserer 
Seele zu achten? 

Nichts ist es aber bei Christen mit der Vergötzung des Lei- 
bes. Nicht die Bedürfnisse des Körpers müssen Triebfeder 
unseres Handelns sein. Es gibt Dinge, die vertragen sich nicht 
mit dem Anspruch, ein Tempel Gottes zu sein. Der Mensch 
ist »Gottes Tempel und des Teufels Stall«, sagt Gottfried 
Benn. Nicht nur sexuelle Freizügigkeit, auch übertriebener Al- 

koholkonsum, Drogenmißbrauch, Arbeitssucht und vieles 
mehr verändern Leib und Seele eines Menschen, können ihn 
zerstören. 

Jeder Christ ist Tempel des Heiligen Geistes. Auch der kör- 
perlich oder geistig Behinderte, der Alternde oder Kranke. 
Das unterscheidet die Tempel des Heiligen Geistes von den 
antiken und modernen Tempeln. Jeder Christ ist ein Ort der 
unverfügbaren Gegenwart Gottes. In Menschen begegnet 
Gott den Menschen. DIRK ZIMMER 

Guter Gott, habe Dank, daß du mich annimmst, wie ich bin, 
und zum Tempel deines Geistes machst. Verändere mein Le- 
ben so, daß durch mich andere Menschen deine Gegenwart 
erleben. 


